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W as haben ein grünes Ei, ein Vor-
standsvorsitzender mit roter 
Birne und der gerade Turm 

von Pisa gemeinsam? Richtig: Ihre Bilder
wurden mit Hilfe eines Scanners in den
PC gelesen. Leider sehen die Fotozellen
des Scanners die Welt anders als die 
Augen eines Menschen. Dadurch weisen
die elektronischen Abbilder trotz größter
Sorgfalt häufig veränderte Farben auf,
sind mit Moiré-Mustern moduliert oder
Kontrast und Helligkeit stimmen nicht.

Möchte man die gescannten Bilder
zum Beispiel für Fotomontagen verwen-
den, sind die Markierungsfunktionen des
Programms wichtig. Bei Fotomontagen
werden meistens bestimmte Teile eines
Bildes in ein anderes übernommen. Des-
halb sollten sich diese Bereiche möglichst
schnell und exakt markieren lassen. Ein
klassisches Werkzeug dafür ist der Zau-
berstab. Er erkennt Pixel ähnlicher Farbe
und markiert sie. Auf diese Weise läßt
sich etwa ein einigermaßen gleichmäßi-
ger Hintergrund oft mit einem Mausklick
markieren. Da jedoch oft weitere Berei-
che in die Markierung mit aufgenommen
oder daraus entfernt werden sollen, muß
die Markierung erweiter- und reduzier-
bar sein. Die Vollversionen der hier be-
schriebenen eingeschränkten Produkte
gibt es im Fachhandel.

O Imagepals 2

Kompakt auf zwei Disketten ausgelie-
fert, enthält Imagepals gleich zwei kom-
fortable, pfiffige Programme. Das Album
verwaltet den Medienbestand und archi-
viert Bilder, Videos, Klänge und Cliparts
mit Stichworten. Doch nicht nur nach
Stichworten lassen sich Dateien auf der
Festplatte wiederfinden, auch Größe und
Alter können als Suchhinweise dienen
und miteinander kombiniert werden. 

Im Album verbirgt sich ein Konvertie-
rungsprogramm. Alle markierten Dias
können so mit einem Handgriff gemein-
sam in ein anderes Dateiformat wie PCX
oder BMP gewandelt werden. Auch die
Farbtiefe mehrerer markierter Bilder
kann man zum Beispiel von Echtfarben
auf 256 Farben reduzieren. 

Die Alben verwalten nicht nur die 
Dateien der Festplatte, sondern auch Bil-
der, die sich auf CD-ROMs befinden.
Sind diese im Moment nicht erreichbar,
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Der Hardware beigelegte Software soll
helfen, solcherlei Schönheitsfehler aus-
zugleichen. 

Jedoch darf man von den Program-
men keine Wunder erwarten. Wurde 
mit zu starkem Kontrast gescannt, ge-
hen zarte Strukturen verloren. Auch das
beste Bildbearbeitungsprogramm kann
einer schwarzen, strukturlosen Fläche
nicht wieder Leben einhauchen. Nach-
trägliches Scharfzeichnen verbessert bei
unscharfen Bildern nicht in jedem Fall die
Qualität. Je häufiger diese Funktion auf
ein Bild angewendet wird, desto stärker
heben sich einzelne Pixel von der ur-
sprünglich gleichfarbigen Umgebung ab.

Ein weiterer Aspekt beim Nachbear-
beiten sind Retuschewerkzeuge: Einige
Programme verfügen über Funktionen,
mit denen sich kleine Fussel auf dem 
gesamten Bild in einem Arbeitsgang ent-
fernen lassen. Alternativ erfüllt auch ein
Wischwerkzeug diesen Zweck. Fehlt bei-
des, sollte zumindest eine Pipette vorhan-
den sein, um die Farbe eines Pixels auf-
zunehmen und die Fussel zu übertünchen. 

Ohne Lein-
wand: Image-
pals zeigt auf
Wunsch alle
Bilder des
eines Albums
in einer Dia-
show an

Der letzte Schliff
Nicht immer liefert ein
Scanner auf Anhieb
zufriedenstellende 
Ergebnisse. Erst die
zugehörige Software
hilft, kleine Mißge-
schicke zu beheben.
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weil die CD nicht im Laufwerk liegt, 
erscheint die Dianummer durchgestri-
chen. Besonders praktisch erweist sich 
eine Diashow, die alle auf dem Daten-
träger verfügbaren Bilder nacheinander
bildschirmfüllend ausgibt. 

Ebenfalls leicht zu handhaben und 
mit einer Menge interessanter und unge-
wöhnlicher Funktionen ausgestattet ist
der Image Editor. Mit Farbstichen wird
er spielend fertig: Zu jedem Farbkanal
(Rot, Grün, Blau) oder zum gesamten
Bild kann man einzelne Farbtonkarten
anlegen. Mit ihnen wird die Sättigung 
der jeweiligen Farbe in verschiedenen
Helligkeitsbereichen des Bildes reguliert.
Wird zum Beispiel ein Gelbstich durch
Anheben der blauen Farbkurve entfernt,
kann diese Einstellung gespeichert und
auf andere Scans angewendet werden. 

Soll es besonders schnell gehen, gibt es
Spezialfilter, mit denen das Bild stufen-
weise kälter oder wärmer getönt werden
kann. Zwei unliebsamen Eigenschaften
von eingelesenen Bildern rückt die Funk-
tion „Reinigen“ auf den Pelz. Sie besei-
tigt winzige Fussel und glättet grobe
Farbabstufungen in feine Farbverläufe. 

Auch die einfache Fotomontage ist mit
Imagepals kein Problem: Der Zauberstab
markiert Bereiche in ähnlicher Farbe,
und mit Hilfe der [Shift]- und [Strg]-Ta-
ste können weitere Bereiche in die Aus-
wahl einbezogen oder ausgeschlossen
werden. Im Zielbild verwischt die „Wun-
derlampe“ harte Übergänge. Sie kann je-
doch noch mehr: Je nach Wunsch des Ge-
bieters schärft sie mit einem Pinselstrich,
dunkelt ab oder hellt auf.

O Iphoto Plus

Iphoto Plus hat einiges mit Imagepals 
gemeinsam: Beide Programme stammen
vom selben Hersteller U-Lead und sehen
sich auf den ersten Blick sehr ähnlich. 
Allerdings handelt es sich bei Iphoto Plus
um eine stark abgespeckte Version von
Imagepals: Die Farbanpassung ist etwas
umständlicher, und die wenigen Spezial-
filter wie Mosaik und Relief sind nur 
sehr eingeschränkt einzustellen. Auch
das praktische Album zum Verwalten 
des Bildmaterials fehlt bei Iphoto Plus. 

Iphoto Plus hat zur Markierung ähn-
licher Farbbereiche zwar einen Zauber-
stab, doch die Markierung kann nicht 
erweitert werden. Dadurch verliert auch
dieses Werkzeug viel von seinem prakti-
schen Nutzen – nur mit vielen Klimm-
zügen lassen sich so einzelne Bildbereiche
freistellen. Auch ein Wischfinger zum
Glätten rauher Kanten fehlt, die Mal-
werkzeuge beschränken sich auf einen

Pinsel, eine Airbrush-Pistole und einen
Radierer. Bei allen Werkzeugen kann
man zwar die Werkzeuggröße, nicht aber
die Deckkraft regulieren.

O Image-In

Teil des Lieferumfangs von Image-In ist
ein Multimedia-Album, das anhand von
Dias oder Filmstreifen die Bilder auf der
Festplatte einfach verwaltet. Die Dateien
können mit Suchbegriffen und Texten 
bestückt und archiviert werden. 

Farbstiche ließen sich mit Image-In
dank der separaten Farbanpassung für
Rot, Grün und Blau in den hellen, mitt-
leren und dunklen Bereichen des Bildes 
tadellos entfernen. Nette Effekte sorgen
bei Landschaftsaufnahmen obendrein für
anderes Wetter: Das Programm paßt die
Farbe des Himmels automatisch an die
gewünschte Wetterlage an. Ähnliche Fil-
ter verleihen bei Porträtfotos dem Teint
rosige Frische oder vornehme Blässe – je
nach Lust und Laune. 

Wenig kooperativ zeigt sich Image-In
jedoch bei den Markierungswerkzeugen.
Das wichtigste, der Zauberstab, der zum

Markieren gleich- oder ähnlichfarbiger
Bereiche verwendet wird, fehlt. Dadurch
bleibt zum Markieren komplexer For-
men nur das Mittel Freihandmarkierung
– eine mühselige, zeitraubende Angele-
genheit. Weil sich die Markierung außer-
dem nicht erweitern läßt, muß man je-
desmal, wenn die Hand beim freihändi-
gen Markieren zittert, wieder von vorn
beginnen. 

Auch beim Einfügen des markierten
Bereichs zeigte das Programm Schwächen:
Ein Werkzeug zum Verwischen der schar-
fen Kanten des eingefügten Bildes oder
zum Wegtupfen von Bildfehlern fehlt.

O ABC-Graphicssuite

Die CD-ROM ABC-Graphicssuite ent-
hält Vollversionen des ABC Mediamana-
gers 6.0 und des Picture Publishers 6.0.
ABC Flowcharter und Designer 6.0 sind
als 30-Tage-Version dabei.

Auch der Picture Publisher bietet gute
Funktionen, um Farbstich zu entfernen:
Anhand kleiner Bilder für jeden Farbwert
sieht der Anwender sofort, wie sich Ver-
änderungen einzelner Farben auf das Bild

Nicht wie im
richtigen Leben:
Per Knopfdruck
macht Image-In
das Wetter
besser

Übersichtlich: In
kleinen Bildern
zeigt der in der
ABC-Graphics-
suite enthaltene
Picture Publisher
schon im voraus,
wie sich einzelne
Filter auswirken 
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auswirken. Eine große Palette an Filtern
hat außer Spezialeffekten wie Aquarell,
Mosaik oder Relief auch gute Einstellun-
gen zur Schärfenregulierung in petto. 

Fotomontagen und andere Spezial-
effekte sind mit dem Designer kein Pro-
blem. Ein sehr flexibler Umgang mit den
Masken gibt eine Menge Freiheit. Auf-
grund des separaten Maskenkanals las-
sen sich zum Beispiel Markierungen 
mit einem Farbverlauf versehen, der flie-
ßende Übergänge beim Einfügen von Bil-
delementen erlaubt. 

O Corel Photopaint

Die Farbregulierung gestaltet sich mit
Corel Photopaint schwierig: Lediglich
Farbton und Sättigung lassen sich mit
zwei Reglern ändern – die richtige Ein-
stellung zu finden ist Glückssache. Als
Vorschau dient nur ein kleiner, wenn
auch verschiebbarer Bildausschnitt. Wen-
det man die getroffenen Einstellung auf
das ganze Bild an, stimmen jedoch Vor-
schau und der tatsächliche Effekt nicht
ganz überein.

Auch einige weitere Funktionen wie
Einstellen von Schärfe und Kontrast erin-
nern in der Handhabung eher an einen
Farbfernseher als an ein Bildbearbei-
tungsprogramm. Grobe Regulierungen
lassen sich dadurch zwar recht einfach
vornehmen, doch Feineinstellungen sind
fast unmöglich.

Auch mit Filtern zum Lesen und
Schreiben von Dateiformaten ist Corel
Photopaint nicht gerade reich gesegnet.
Die gebräuchlichen Grafikformate JPG
oder TGA kennt das Programm nicht.
Ebenso wie bei Iphoto Plus hat Corel
Photopaint zwar einen Zauberstab, doch
die Auswahl kann nicht erweitert wer-
den. Dafür enthält Photopaint jedoch 
interessante Malwerkzeuge und Filter:
Das Füllwerkzeug verändert alle Bereiche

mit ähnlicher Farbe, wenn keine Markie-
rung festgelegt ist. Als Füllungen stehen
Muster und Farbverläufe zur Auswahl. 

O Aldus Photostyler

Mit dem abgespeckten Photostyler sind
Korrekturen an Farbe, Helligkeit und
Schärfe nicht ganz einfach. Zwar führt
eine Funktion zur automatischen Farb-
korrektur diese Aufgabe auf Knopfdruck
aus, doch die Ergebnisse sind nur selten
zufriedenstellend. Deshalb ist es meist
besser, gleich selbst an den Einstellungen
zu drehen – das gewünschte Ergebnis 
erhält man jedoch nur umständlich und
durch längeres Probieren. 

Allerdings bietet der Photostyler gute
Vorschaufunktionen: Für einen frei wähl-
baren Teil des Bildes stehen zwei Testfen-
ster zur Vorschau auf den Effekt parat.

Glaubt man die richtige Einstellung ge-
funden zu haben, läßt sich die Vorschau
am kompletten Bild betrachten, bevor sie
endgültig zugewiesen wird. 

Spezialeffekte sind dünn gesät: Relief,
Mosaik, Streuen, Monochrom und Ver-
wischen hat der Photostyler anzubieten.
Bei den Bildbearbeitungsfunktionen fin-
det man dagegen alles, was das Herz 
begehrt: Pinsel zum Schärfen und Ver-
wischen, zum Aufhellen und Abdunkeln. 

O Adobe Photoshop LE

Die Limited Editions des Photoshops
sind trotz Einschränkungen gegenüber
der Vollversion sehr gut und exakt zu 
bedienen. Neben Spezialfiltern wie etwa
Mosaik und Wind bietet das Bildbearbei-
tungsprogramm gute Funktionen für die
Korrektur von Bildfehlern. 

Vor allem die Malwerkzeuge sind fle-
xibler als bei der Konkurrenz. So lassen
sich zum Beispiel die Werkzeuge Pinsel,
Radierer und Stift mit einem Naßeffekt
benutzen, bei dem die Außenkanten des
Striches mehr Farbe enthalten als der
Mittelteil. Außerdem kann man festle-
gen, daß etwa Pinselstriche zum Ende hin
schwächer und dünner ausfallen. 

Die Markierungswerkzeuge des Photo-
shops sind erweiterbar, Markierungen mit
verschwommenen Rändern und Wisch-
werkzeuge sorgen für saubere Ergeb-
nisse. Beim Einfügen markierter Bildbe-
reiche zeigt sich der Photoshop beson-
ders flexibel. An den Kanten von ausge-
schnittenen Formen befinden sich oft
noch einzelne Pixel des Hintergrundes. In
diesem Fall kann man die äußersten 
Pixelreihen des markierten Bereichs ent-
fernen. Elisabeth Reisch 

Flexibel: Exakte Markierungen
sind mit dem Photostyler kein
Problem

Saubermann:
Staub und
Kratzer auf der
Vorlage sind
mit Photoshop
im Handumdre-
hen ausgemerzt
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